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Unter dem Titel ^^L'instruction publique au Bré- 
sil" hat Dr. Pires Almeida ein umfangreiches 
Werk herausgegeben, welches die Entwickelung 
des öffentlichen Unterrichts in Brasilien zur Dar- 
stellung bringt. Es ist kurz vor Ausbruch der 
Revolution erschienen und gibt dem Recensenteu 
des Werkes im „Export", dessen Besprechung 
uns bei vorliegendem Artikel zur Grundlage 
dient, Anlass, die Verdienste des Exkaisers auf 
diesem Gebiete zu rühmen und sich in Ausfällen 
gegen die Republik zu ergehen. Er schreibt: 

Auf keinem Gebiete des öffentlichen Lebens ist 
von dem entthronten Kaiser D. Pedro IL Grös- 
seres, als auf dem Gebiete des Unterrichtswesens 
geleistet worden, und wohl noch niemals ist ein 
solches Verdienst mit so schnödem Undank be- 
lohnt worden, als von Seiten der brasilianischen 
Nation. Die heutige Republik wird der Welt 
erst zu beweisen haben, dass sie den Intellekt 
des Volkes in der Weise weiter zu entwickeln 
versteht, wie es von dem vertriebenen Herrscher 
angebahnt worden. Gelingt ihr dies nicht, so 
wird sich das Almeida'sche Werk als eine An- 
klageschrift gegen sie gestalten, und der Richt- 
spruch der Geschichte wird nicht ausbleiben. 

Eine eingehende Würdigung des Werkes müssen 
wir den pädagogischen Fachblättern überlassen 
und uns darauf beschränken, unseren Lesern aus 
den synoptischen Schlusstabellen einen Ueberblick 
über die in Brasilien kurz vor dem Sturz der 
Monarchie bestehenden Unterrichtsanstalten und 
deren Frequenz zu geben. Es waren 1889 im 
ganzen Reiche vorhanden: 8264 Elementar- und 
134 Sekundär- und höhere Schulen, zusammeu 
8398 Schulen, welche von 172,155 Knaben und 
107,234 Mädchen besucht wurden. 

Von den höheren Unterrichts-Anstalten sind 
hervorzuheben : Das Collegio D. Pedro II. in Rio 
de Janeiro mit 569 Zöglingen, die medizinische 
Fakultät daselbst mit 751, die polytechnische 
Schule daselbst mit 161, die Militärschule da- 
selbst mit 164, die Marineschule daselbst mit 129, 
die höhere Seemannsschule daselbst mit 240, die 
Rechtsfakultät in S. Paulo mit 423, die Rechts- 
fakultät in Pernambuco mit 858, die medizinische 
Fakultät in Bahia mit 705, die Priesterseminare 
in Bahia, Pernambuco, Maranhão, Ceará., Rio de 
Janeiro, S. Paulo und Porto Alegre, die Militär- 
schule in Porto Alegre mit 131, die Pharma- 
zeutenschule in Ouro Preto mit 33, die Bergbau- 
schule in Ouro Preto mit 89, die Akademie der 
schönen Künste in Rio de Janeiro mit 62, die 
Ackerbau-Institute in Bahia und Rio de Janeiro 
mit zusammen 67 Hörern. 

Die Gesammt-Ausgaben für das öffentliche 
Schulwesen in Brasilien beliefen sich im Jahre 
1889 auf Rs. II.006:927S000=27,517,313 Frcs., 
oder 2,33 Fr. pro Kopf der Bevölkerung. Almeida 
zieht nun einen Vergleich mit anderen Ländern 
und kommt dabei zu folgendem Resultat: 

Es werden mit dem öffentlichen Unterrichts- 
wesen verausgabt in 
Frankreich 4,45 Fr, pro Kopf der Bevölkerung 
Deutschland 3,40 ,, ,, ,, ,, ,■ 
England 3,27 ,, ,, ,, ,, ,, 
Belgien 2,90 ,, ,, ,, «, »i 
Schweden 2,40 ,, ,, ,, ,, ,, 
Dänemark 2,40 ,, ,, ,, ,, 
Brasilien 2,33 ,, ,, ,, m <« 
der Schweiz 2,30 ,, ,, 
Holland 1,95 ,, ,, ,, ,, ,, 
Italien 1,85 ,, ,, ,, ,, 
Oesterreich 1,65 ,, ,, ,, ,, ,, 
Portugal 1,20 ,, ,, 
Rumänien 1)19 ,, ,, i, ,, 
Serbien lil4 ,, ,■ »» «« «i 
Spanien 0,85 ,, ,, ,, ,, ,, 

Im Verhältniss zu seinen Einnahmen veraus- 
gabt Brasilien aber mehr als irgend ein anderer 
Staat für Unterrichtszwecke, nämlich 8,45 %, 
während England nur 6,11, die Vereinigten Staa- 
ten 5,62, Schweden und Norwegen 5,61, Argen- 
tinien 5,42, Chile 5,25, die Schweiz 4,54, Deutsch- 
land 4,28, Belgien 4,17, Uruguay 4,11, Oester- 
reich-Ungarn 3,49, Rumänien 3,24, Serbien 3,17, 
Portugal 2,23, Italien 2,19, Griechenland 1,97 
und Spanien 1,27 % ihrer Einnahmen mit dem 
öffentlichen Unterrichtswesen verausgaben. Wir 
sind nicht in der Lage, die Richtigkeit dieser 
Zahlen beurtheilen zu können und meinen auch, 
das dieselben nicht an und für sich, sondern nur 
bei gleichzeitigem Vergleich der Frequenz und 
Leistungsfähigkeit der Schulen in den einzelnen 
Ländern einen Werth für die Statistik des Bil- 
dungswesens haben können. Dass aber in Bra- 
silien die Schulen nur von 1,99 % der Ein- 
wohnerzahl besucht werden, ist eine Thatsache, 
die in starkem Missverhältniss zu den auf das 
Schulwesen daselbst verwendeten Kosten steht. 
Trotzdem verdient der Aufschwung, den das 
Schulwesen daselbst in verhältnissmässig kurzer 
Zeit unter D. Pedro's Fürsorge genommen, volle 
Anerkennung, denn es ist damit wenigstens eine 
gute Grundlage gelegt, auf welcher kommende 
Geschlechter weiter bauen können. — 

Die obigen statistischen Nachweise scheinen 
in der That unzuverlässig zu sein. „Wahrschein- 
lich repräsentiren sie nur die Aufwendungen des 
Staates und nicht die der Gemeinden, die doch 
u. a. iu Deutschland sehr bedeutend sind," be- 
merkt die Redaktion des „Export" treffend hierzu. 

Der schwache Schulbesuch m Brasilien ist kein 
günstiges Zeugniss für die geistige Entwicklung 
des Volkes, allerdings kommen hierbei dieeigen- 
thümlichen Verhältnisse, wie die schwache Be- 
völkerung und damit die räumlichen Entfernun- 
gen der Ansiedlungen in Betracht und lassen 
einen Vergleich mit anderen Kulturstaaten kaum 
zu. Nicht zu verkennen aber ist, dass die Regie- 
rung des Landes ein fortgesetztes reformatorisches 
Interesse dem öffentlichen Unterrichtswesen zu- 
wenden muss, will sie ihrer kulturgeschichtlichen 
Aufgabe gerecht werden. 

Itamarä'B éntlasaung. 
„Von den Todten soll man nur Gutes reden 1" 

Dieser Anspruch an die Lebenden, den Mantel 
der Liebe über die Fehler eines Heimgegangenen 
zu breiten, mag im privaten Leben seine Berech- 
tigung haben, nicht so im politischen Leben 
eines Volkes, das unter dem Einflüsse einer Per- 
sönlichkeit eine Epoche der Entwickelung durch- 
gemacht hat. Der bekannte Eselstritt ist hier 
auch keineswegs mit dem Inhalte der Nachrede 
zu vergleichen, da letztere nicht gemeinen Trie- 
ben, sondern berechtigter Kritik entspringt. 

Konsequentermassen kann man sich freuen, wenn 
man sieht, dass die Leitung eines Staatsmannes 
aufgehoben ist, die man Jahre lang als unheil- 
voll erkannt hat. Diese edle Freude ist aber 
absolut nicht identisch mit Schadenfreude. Man 
würde auch weniger die Persönlichkeit Bimarck's 
im Kampfe gegen seine Politik in den Vorder- 
grund gestellt haben, wenn nicht der individuelle 
Charakter desselben immer und immer wieder 
bis zum Ekel in den Organen seiner Bewunderer 
betont worden wäre und wenn die Persönlichkeit 
nicht einen Kultus der Vergötterung erfahren 
hätte, der fast Erbrechen erregen musste. 

Ob die warmen Vertheidiger seiner Politik mit 
einer ungraziösen Kreuzverdrehung nicht nach 
und nach zu seinen Widersachern werden? Die 
Geschichte liebt es zuweilen bittere Ironie aua- 
zutheilen — zu verwundern wäre es nicht. 

Bismarck war genial und gross in der äussern 
Politik, in seinem Wirken für die Macht der 
Hohenzollern, ein eiserner Vertheidiger des mo- 
narchischen Prinzips, das wollen wir nicht be- 
streiten, wenn wir uns auch hierfür nicht im 
geringsten begeistern können, da wir einmal 
Demokraten durch und durch sind. Bismarck 
war klein, unendlich klein in der innern Politik, 
ohne Würdigung der geschichtlichen Erfahrun- 
gen. Er schlug in Fesseln alle Bestrebungen 
eines nach Freiheit und Besserung ringenden 
Standes, und indem er hierfür kein Verständ- 
niss zeigte, vollzog sich an ihm das Verhängniss 
seines Falles. 

Denn die Genehmigung seines Entlassungsge- 
suchs durch Wilhelm II. ist und bleibt, so viele 
schöne Worte und Gründe man bezüglich auch 
anführen möge, ein Zeichen, dass das Vertrauen 
seines Kaisers in die Heilsamkeit seiner Politik 
geschwunden ist. Man mag ihm auf das Alten- 
theil die Zusicherung mitgeben, dass man seiner 
berathenden Stimme jederzeit ein williges Ohr 
leihe, man mag ihm sein der Ruhe benöthigtes 
Alter als ausschlaggebend bezeichnen und ihm 
zum Abschied aus Fürstenhand eine Lorbeerkrone 
ums Haupt winden — das Volk wird die Dornen 
darinnen nicht verkennen 1 

Hat er die Arbeiter beschützt, die Arbeitslosen 
beschäftigt und deren Hunger gestillt, die Frauen 
und Kinder vor dem moralischen Autodafé nächt- 
licher Fabrikarbeit beschirmt, für das Volkswohl 
so eifrig gskämpft, wie für Fürstenglanz und um 
Herrschergunst? Wer wagt die Frage zu bejahen? 

Hat er nicht durch ein gefügiges Parlament 
Fleisch und Brot vertheuert. Volksrecht um Volks- 
recht geschmälert? Krieg den Hütten, Sieg den 
Palästen war unausgesprochen, aber desto konse- 
quenter seine Devise. Wer kann dies bestreiten? 

Drum weil er das erstere unterliess, das andere 
that, musste das Volk selbst seine Rechte durch 
Männer aus seiner Mitte verfechten lassen und 
die heilige Volkssache war stärker als er — er 
unterlag. Der Fürstenstamm, der ihm seine 
Grösse zum guten Theile zu verdanken hat, musste 
sich ihm undankbar bezeigen — das ist die Strafe 
durch die Geschichte, ihr Urtheil, da» sie ihm 
nicht ersparen konnte. 

Ob die letztere den Todten wieder erweckt?! 
Wir glauben und wir hoffen es nicht, da ja auch 
Herbert Bismarck die erbetene Demission ge- 
nehmigt erhalten hat. 

Das Volk wird seinen Kampf mit den Banner- 
trägern früherer Jahrhunderte weiter kämpfen, 
derselbe wird seinen friedlichen Charakter be- 
wahren, solange er unter versöhnlichen Re- 
gierungsmassregeln Schritt um Schritt seine Be- 
strebungen zur Geltung bringen kann. Eine 
innere Politik des Zwanges hat keine Aussicht 
auf Erfolg. 

Was die Frage der Nachfolge betrifft, so wird 
der Name von Caprivi bereits bestimmt erwähnt, 
es ist dessen Ernennung wohl wahrscheinlich. 

Wie bereits früher bemerkt, dürfte aber dem 
kommenden Mann jener Einfluss, wie ihn Bis- 
marck bis iu die neueste Zeit geübt, nicht ge- 
währleistetsein, indem alleRegierungshandlungen 
in der Folge den Charakter der Selbstbestimmung 
durch Wilhelm II. tragen werden. 

nation" eich dem autokratischen Knutenreiche 
zu Füssen legte. 

Die Lage der landwirthschaftlichen Arbeiter ist 
eine geradezu trostlose, verschärft durch den 
Raub geringer Ersparnisse, den der Sturz zahl- 
reicher Banken im Gefolge hatte. Die Herr- 
schaft des Kapitalismus, die erwiesenermassen 
alle 10 Jahre zu einem Zusammenbruch in sich 
selbst führt, lässt ihren Werkzeugen nur das 
nackte Leben und die nothwendige Speise, damit 
sie nicht in gebrauchsunfähigen Zustand gerathen 
— aber in solchen Zeiten, wie die heutigen, 
liegt ihr auch an ein paar Tausend mehr oder 
weniger auf die Landstrasse hinausgeschleuderter 
Opfer nichts. Fabriken stehen still, das Volk 
heult nach Brod, die Regierung begünstigt im 
Selbsterhaltungstrieb die Auswanderung und 
bringt Arbeiter in Griechenland unter, lässt 
sich wegen ihrer Kolonisirung in Afrika beweih- 
räuchern und thut nichts dafür, die grossen brach 
liegenden Länderstrecken im eigenen Lande zu 
kultiviren. Dieser Staat scheint eine eigenartige 
Mission zu verfolgen. 

Er sieht das Märchen von den Vagabunden 
der Landstrasse zu schänden werden. Die Poesie, 
die im Stromerthum liegen soll, ist nicht mehr 
stichhaltig, weil das grenzenlose Elend der ar- 
beitslosen Bevölkerung aus hohlen Augen auf 
der Strasse grinst. 

Was helfen bei dieser Masse der Hungernden 
die paar übrigen Brocken der Satten, die in 
Anti-Bettelvereinen und dergleichen auf den Tisch 
gelegt werden ? 

Der Mensch ist gegen Seinesgleichen von je 
her schlimmer gewesen wie das Thier. Rück- 
sichtslos beutet er im Tanze um das goldene 
Kalb alles aus, was sich ihm bietet. Die nea- 
politanischen Metzger geben nur einen schwachen 
Beleg dazu. Eine Zeitungsnotiz meldet: 

Wie nun einmal der Neapolitaner die Camorra 
nicht lassen kann, so haben die Metzger in Nea- 
pel die Fleischpreise um 50 Cts. per Kilo er- 
höht, angeblich weil der durch die Influenza 
verursachte Mehrkonsum die Viehpreise erhöht 
habe. So hatten auch wir hier das Vergnügen, 
für ein Kilo trockenes Büffelfleisch Fr. 2. 40 zu 
bezahlen I 

Der Gemeinderath von Neapel ist aber dies- 
mal mit lobenswerther Energie der Camorra 
entgegengetreten. Er liass sofort die Metzger 
zu sich rufen und zeigte ihnen kategorisch an, 
dass er, wenn die Preise nicht innert 24 Stunden 
auf ihre gewöhnliche Höhe fixirt würden, sämmt- 
liche Läden schliessen, die Metzger wegen Ver- 
breitung falscher Nachrichten, die eine Ver- 
theuerung der Lebensmittel zur Folge habe, 
verhaften und öffentliche Fleischverkaufsstellen 
errichten lassen würde. Die Drohung half nur 
theilweise; einige der Metzger trotzten derselben, 
worauf der Gemeinderath, vom Staatsanwalt 
unterstützt, ihre Läden polizeilich besetzen und 
den Fleischverkauf durch Polizisten vornehmen 
liess. 

* * 
ic 

Ueber die äusseren Beziehungen des Staates 
wird geschrieben : 

Die französisch-italienischen Verhältnisse haben 
sich in politischer Beziehung effektiv gebessert. 
Die Ehrenbezeugungen, die dem in Rom ver- 
storbenen französischen Gesandten Mariani von 
König, Regierung und Bevölkerung bezeugt 
wurden, haben in französischen Kreisen äusserst 
guten Eindruck gemacht und hat der Minister 
Spuller in einer Grabrede für Mariani diesen Ge- 
fühlen lebhaften Ausdruck gegeben. 

Leider kann das Gleiche in handelspolitischer 
Beziehung nicht gesagt werden. Die schutz- 
zöllnerischea Gesinnungen der französischen Kam- 
mer treten ja immer mehr zu Tage, und es 
kann mit ziemlicher Sicherheit vorausgesagt 
werden, dass mit Ablauf der Handelsverträge 
mit Frankreich andere Staaten das Schicksal 
Italiens theilen werden. Der Bruch der Handels- 
beziehungen mit Frankreich hat für Italien das 
Gute gehabt, dass letzteres für seine landwirth- 
schaftlichen Produkte andere Absatzgebiete suchen 
musste und sie zu einem guten Theile gefunden 
hat. Auch die italienischen Weine sind nun 
nicht mehr ausschliesslich dazu bestimmt, unter 
französischer Marke getrunken zu werden, son- 
dern man hat auch u. A. angefangen, eigenen 
Cognac von solcher Güte zu produziren, der dem 
französ. „Cognac veux fin" absolut nicht nach- 
steht. Es ist richtig, dass Italien seine Gross- 
machtspolitik theuer bezahlen muss und dass 
sein Handelszwist mit Frankreich grossen Scha- 
den angerichtet hat; aber nach seiner Einigung 
musste es lernen, auf eigenen Füssen zu stehen, 
namentlich da die republikanische „Schwester- 

i«r ^agß in ^rgcnítnteit. 
Die wirthschaftliche Lage in Argentinien hat, 

wie der freundliche Leser aus einzelnen,, den 
Tauschblättern aus jenem Lande entnommenen 
Notizen ersehen haben wird, in letzter Zeit durch 
den rapiden Kursrückgang und die Entwerthung 
d^r Grundstücke eine missliche Gestaltaug ge- 
nommen, welche der Regierung keine geringe 
Schwierigkeiten bereitet. In Argentinien wird 
der Kapitalismus in nicht zu ferner Zeit die 
schroffsten sozialen Gegensätze geschaffen haben, 
die heute schon dem Volke immermehr zum Be- 
wusstsein kommen. 

Streiflichter hierzu liefern uns zwei Korrespon- 
denzen des „Argentin. Wochenbl." Die eine aus 
Bahia Bianca lautet: 

„Es ist schmerzlich, wenn man in einem Lande 
mit so reichen Bodenprodukten, mit seinen un- 
ermesslichen Pferde-, Rinder- und Schafheerden, 
noch dazu nach einer in den oberen Provinzen 
allgemein vielgepriesenen Ernte, allenthalben 
von schlechten Zahlungsverhältnissen in allen 
Schichten hören muss, Der Magistrat zahlt 
die Gassenkehrer nicht; die Post-, Telegraphen- 
und anderen Beamten bekommen ihr Gehalt nicht 
pünktlich ausbezahlt, kurz, täglich bringt die 
Presse unangenehme Notizen dieser Art., Traurig 
ist es, dass dieselben wahr sind. 

Wenn ein gewöhnlicher Kaufmann seine Die- 
ner nicht bezahlt, so wird bald gemunkelt wer- 
den, dass er vor dem Bankrott steht. 

Was kann man aber von einer Eisenbahn-Ge- 
sellschaft halten, welche ihre Peone auf folgeade 
Weise bedient ? 

Fortwährend werden Arbeiter zum Eisenbahn- 
hau, „Prolongacion del ferro-carril del Sud, Bahia 
Bianca—Tres Arroyos" durch die Empresa Bak- 
nell &; Bithel engagirt, um sich aber bald um 
andere Arbeit umsehen zu müssen, da sie ihren 
Lohn gar nicht oder auf eine merkwürdige Weise 
ausbezahlt bekommen. Die Gesellschaft zieht 
dem Arbeiter, der für sie schafft, schwitzt, das 
Fell auf eine eigenthümliche Art über die Ohren. 
Der Arbeiter erhält grundsätzlich keinen Lohn 
und ist daher genöthigt, in den Almacenes der 
Impresa zu theuerm Gelde seine Lebensbedürf- 
nisse zu decken, den Rest seiner Forderung zu 
versaufen. Er wird als Gläubiger der Gesell- 
schaft immer ihr Schuldner und steckt als willen- 
loser Sklave in ihren Händen. 

Gut, die Gesellschaft soll für ihre Arbeiter in 
entlegenen Gegenden die Lebensmittelfrage in 
die Hand nehmen, aber den. Arbeitern dieselben 
preiswürdig zuführen ; jedenfalls muss sie ihm 
daher das Recht zugestehen, sein sauer verdien- 
tes Geld regelmässig verlangen zu können und 
damit zu machen, was ihm beliebt. 

Bis jetzt sind infolge dessen, dass Arbeiter seit 
dem 27. Dezember 1889 noch nicht ausbezahlt 
sind, arge Ausschreitungen gegen Beamte und 
Ingenieure vorgekommen und werden sich in 
erhöhtem Maasse wiederholen. Die Zinsen des 
Baukapitals soll man doch nicht am Lohne der 
Arbeiter verdienen wollen. Gibt es denn keine 
Behörde, welche die Arbeiter vor solchen Ver- 
grtwaltigungen schützt, rder hackt eine Krähe 
der andern das Auge, das sie zudrückt, nicht 
gerne aus? Caveant cônsulesI" — 

Die andere reisst den Börsenjobbern die Maske 
herunter und führt aus: 

„Wer bis jetzt die Börse noch nicht in ihrem 
wahren Lichte sehen wollte, dem dürften die 
letzten Börsentage den Staar gestochen haben. 
Heute ist es ausser allem Zweifel, dass die Börse 
der Weltstadt Buenos Aires, der Hauptstadt Ar- 
gentiniens, nichts weiter ist als eine fluchwür- 
dige Spielhölle, in welcher eine Bande von Toll- 
häuslern, von Spielern der schlimmsten Sorte sich 
herumtreiben, die in ihrer wahnwitzigen Leiden- 
schaft ihre ganze Existenz aufs Spiel setzen. 
Nicht nur dies, die mit dem Wohl und Wehe 
von Tausenden, ja in den heutigen schwierigen 
Umständen mit der Wohlfahrt des ganzen Lan- 
des ihr freches, gewissenloses Spiel treiben. 

Eine solche Börse ist ein Schandfleck für das 
ganze Land. Wer will sich noch wundern, wenn 
ein Land, eine Nation, welche ein solches fluch- 
würdiges Institut trägt, hegt und pflegt, dessen 
Presse zum Theil so weit heruntergekommen ist, 
dass sie für solche Skandale ihre banalen Witze 
in's Feld führt, im Ausland allen Kredit ver- 
loren hat 1 

Was soll man dazu sagen, wie geduldet wird, 
dass eine Bande tollwüthig gewordener Spieler 
das ganze Land tyrannisirt, dasselbe in wenig 
Tagen, in zwei Stunden um Millionen schädigt, 
dem Handel und Gewerbe jede Basis raubt, überall 
hin nur Konfusion und Elend trägt; was soll 
mau sagen, wie eine ganze Nation apatisch zu- 
sieht, schlechte Witze anhört, nicht den Muth 
hat, solchen gemeingefährlichen Tollhäuslern ein 
jähes Ende zu bereiten ? Ein solches Volk träumt 
von einer grossen Zukunft und lässt sich von 
einer Hand voll Spieler und Schinder gängeln I 

Welch würdige Rolle nimmt die Syndikats- 
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kammer ein, Nameus des Gesetzes I Sie über- 
nimmt die Henkerrolle. Sie leitet die Hinrich- 
tungen. Sie regiatrirt das Spiel 1 Sie forcirt die 
Zahlungen der DiflFerenzen. Sie drückt den 
gemeingefährlichen Handlungen einer Anzahl 
Wahnsinniger den Stempel des Gesetzes auf. 

Sie vollzieht die Hinrichtung dieser Wahn- 
■witzigen, aber sie mordet gleichzeitig auch den 
Handel, die Industrie, den Kredit des Landes. 

Fort mit dem Börsenspiel, diesem alles ruini- 
renden Schädling des Landes. Jede Schuld, her- 
rührend von Börsenoperationen, alle Spieldiffe- 
renzen werden als nichtig erklärt und alles 
Börsenspiel in die strafbaren Handlungen einge- 
reiht und dem endgültigen Urtheil einer Jury 
unterstellt. 

Die Börse soll dem ehrlichen Handel dienen, 
nicht aber Tollhäusleru oder Gaunern." 

Jtaíítmhlcn, 
Deutsches Reich. 

— Ueber die Reichstagswahlen, mit Ausschluss 
der Ergebnisse bei den Stichwahlen, stellt das 
„Echo" aus verschiedenen Berichten folgendes 
zusanmen : 

Am 20. V. M. wurden in 397 Wahlkreisen 
nur 246 Abgeordnete gewählt, während in 151 
Wahlkreisen noch Stichwahlen am 1. März statt- 
finden mussten. Eipe solche hohe Zahl von 
Stichwahlen ist noch nicht dagewesen. Die im 
ersten Wahlgang gewählten Abgeordneten sind: 

89 Centrumsmitglieder, 
52 Deutschkonservative, 
21 Sozialdemokraten, 
21 Deutschfreisinnige, 
16 Nationalliberale, 
16 Reichsparteiler, 
14 Polen, 
12 Elsässer, 
2 Demokraten, 
2 Weifen, 
1 Däne. 

In Stichwahl kamen 302Kandidaten und zwar: 
80 Nationalliberale, 
68 Deutschfreisinnige, 
58 Sozialdemokraten, 
28 Deutschkonservative, 
21 Reichsparteiler, 
20 Centrumsmänner, 
10 Demokraten, 

9 Weifen, 
5 Polen, 
5 Antisemiten. 

Die Nationalliberalen haben bei den Haupt- 
wahlen am meisten gelitten und die Sozialdemo- 
kraten am bedeutendsten gewonnen. Sie haben 
fast alle grossen Städte gewonnen, oder sind dort 
in aussichtsreiche Stichwahl getreten. Hamburg 
hat drei Sozialdemokraten gewählt, Bebel, Dietz, 
Metzger. In Bremen kam der Sozialist Bruhns 
in Stichwahl mit dem Nationalliberalen Papen- 
dieck. Magdeburg, Nürnberg, München u. s. w. 
wählen sozialdemokratisch. Ueberhaupt standen 
in Stichwahl 

mit Reichsparteilern 5, 
mit Deutschkonservativen 10, 
mit Nationalliberalen 22, 
mit Centrumsleuten 6, 
mit Deutschfreisinnigen 14, 
mit Antisemiten 1 Vertreter der Sozial- 

demokratie. 
Im ganzen wurden in Berlin 125,014 sozial- 

demokratische, 74,638 deutschfreisinnige und 
37,413 kartellparteiliche Stimmen abgegeben. 
Unter den Kartellparteien in Berlin herrschte 
Streit wegen der Kandidatenfrage. Infolgedessen 
enthielten sich viele Wähler der Abstimmung. 
Der Zuwachs seit den Wahlen im Jahre 1887 
betrug bei den Sozialdemokraten über 30,000 
Stimmen, bei den Deutschfreisinnigen über 8,500 
Stimmen, während die Kartellparteien einen Ver- 
lust von über 34,000 Stimmen hatten. 

Im Königreich Sachsen haben die sozialdemo- 
kratischen Stimmen seit 1887 einen Zuwachs 
von beinahe 87,000 erfahren und betrugen bei 
der letzten Wahl 236,143. 

Das neue Dresdener Tageblatt" knüpft hieran 
die Bemerkung ; Was lehren uns die diesmali- 
gen Wahlen? Sie zeigen, dass die gegenwärtige 
Parteibildung in Deutschland sich überlebt hat. 
Alle nichtsozialistischen Parteien haben es ver- 
spüren müssen, dass eine neue Zeit neue An- 
forderungen an uns alle stellt, dass die eng- 
herzige Schablone, welche die Signatur aller 
Parteien in Deutschland ist, ersetzt werden muss 
durch neue, dem wirklichen Leben der Nation 
angepasste und Rechnung tragende Bestreben. 

— Unter „Zeitstimmen" ist zu registriren: 
In der „Neuen Züricher Zeitung" stellt ein 

Korrespondent bezüglich der gemeldeten Allar- 
mirung der Truppen in Berlin am Wahltage fol- 
gende Betrachtung an: 

Merkwürdiger Gegensatz : Dort der friedliche 
Wahlkampf, aus welchem freilich im Augenblick 
so mancher Sozialdemokrat als Sieger hervorge- 
gegangen sein wird, hier der vollste Glanz der 
militärischen Monarchie, bei welchem vielleicht 
Manchem das alte Wort aus den achtundvier- 
ziger Tagen eingefallen sein mag; „Gegen De- 
mokraten helfen nur Soldaten!" 

Ist es Absicht? Ist es Zufall? Wer mag es ent- 
scheiden ? Jedenfalls ist der Gegensatz charak- 
teristisch für die Verhältnisse. 

— Vor drei Wochen ist aus Elberfeld der kgl. 
Notar Dr. Sondag verschwunden. Bei der gericht- 
lichen Untersuchung seines Bureaus ist die Kasse 
leer gefunden worden; nach einer vorläufigen 
Feststellung fehlen aus den Depositen 160,000 Mk. 

— Das Landgericht zu Frankfurt a. M. wird 
seit Jahren mit so auffällig vielen Eheschsidungs- 
klagen befasst, da.ss der Volksmund dieses Ehe- 
gericht als „Scheideanstalt" bezeichnet. Doch 
hat dasselbe auch zuweilen Gelegenheit, Ehen 

zu schliessen, wenn auch die meisten Klagen auf 
Erfüllung eines Ehegelöbnisses an dem Mangel 
der in Frankfurt gesetzlich vorgeschriebenen ge- 
richtlichen Form des Verlöbnisses scheitern. Kürz- 
lich war ein jnnger Bursche aus der Umgebung 
von Frankfurt von drei Dorfschönsn gleichzeitig 
auf Ehelichung verklagt. Das Landgericht legte 
alle drei Terminsachen auf denselben Vormittag 
und vereinigte die drei Klägerinnen zu einem 
Güteversuch mit dem gleichfalls persönlich er- 
schienenen Beklagten. Nachdem den jungen Mäd- 
chen bedeutet worden war, dass doch nur Eine 
die glückliche Braut werden könne, einigten sich 
die drei Mädchen mit dem Burschen, dass sie 
unter sich das Loos ziehen wollten, wogegen der 
bisher unentschlossene Beklagte sich verpflichtete, 
die vom Loos Begünstigte binnen 6 Wochen ohne 
Widerrede zu heirathen. Die Klägerinnen nah- 
men sofort drei ungleich lange Hölzchen und 
die Aelteste der Schönen zog das längste Hölz- 
chen, mithin das grosse Loos. 

Ob das also gewonnene Glück dauerhaft sein 
wird, darf wohl bezweifelt werden. 

— Der neue Reichstag soll, wie es heisst, schon 
im März, jedenfalls noch vor Ostern berufen wer- 
den, um über einen Nachtragsetat, betr. die 
Aufbesserung der Gehälter der unteren und mitt- 
leren Reichsbeamten, schlüssig zu werden. Der 
Bundesrath legt Werth darauf> dass das Reich 
nicht hinter Preussen zurücksteht, dessen Land- 
tag sich ja nach seinem Wiederzusammentritt 
mit der Aufbesserung der preussischen Beamten 
zu beschäftigen haben wird. 

— Die Arbeiterausstände mehren sich, es ver- 
geht schon lange kein Tag mehr, ohne dass man 
nicht deren mehrere zu verzeichnen hätte. In Lü- 
beck haben 800 Maurer und Zimmerleute wegen 
Verweigerung einer verlängerten Vesperpause die 
Arbeit eingestellt. Auf dem bedeutenden Flens- 
burger Eisenwerk von Anton und Söhne ist ein 
partieller Strike ausgebrochen. In Augsburg 
wollen die Zimmerleute am 1. Mai die Arbeit 
niederlegen, wenn ihnen bis dahin nicht ein 
Stundenlohn von 45 Pfennigen gewährt wird. 

— Der Polizeikommissar Paul in Dresden, ein 
Streber allerschlimmster Sorte, der sich nament- 
lich bei den Sozialistenverfolgungen hervorge- 
ihan, erhielt endlich den Abschied wegen Schul- 
den und üblem Lebenswandel. Jetzt hat er sich 
erschossen. 

— Aus Bockenheim schreibt man der „Frankf. 
Ztg.": Im Publikum wird eben ein Vorfall 
lebhaft besprochen, der sich kürzlich in der 
hiesigen Husarenkaserne zugetragen hat. Der 
Thatbestand ist nach genauer Ermittelung fol- 
gender : Der Unteroffizier Klug von der 2. Es- 
kadron war aus irgend einem Grunde über den 
Husaren Zimmermann von der 3. Abtheilung 
derselben Eskadron erzürnt. Er hiess den Zim- 
mermann an einem Sonntag-Morgen, als dieser 
Stalldienst hatte, sich entkleiden, und gab dann 
14 oder 15 andern Husaren, die ebenfalls Stall- 
dienst hatten, den Befehl, mit Obergurten auf 
den entblössten Hintertheil des Zimmermann los- 
zuschlagen, Einer der zum Prügeln Komman- 
dirten, dem die Ausführung dieser Procedur wohl 
gegen den Sinn gehen mochte, wurde für seine 
Weichherzigkeit in der Weise gestraft, dass 
ihn der Unteroffizier eigenhändig durchprügelte. 
Nach Beendigung der Abstrafung befahl Klug 
dem Zimmermann, niederzuknien und ein Vater- 
unser zu beten, als ob es sich um das letzte 
Stündlein handle. Hierauf legte er dem „Deli- 
quenten" einen Strick um den Hals und knüpfte 
ihn an einen der grossen Haken auf, an denen 
die Stalllaternen befestigt werden. Erst als der 
Aermste bedenklich zu zappeln anfing, hielt es 
derUnteroffizier für angezeigt, ihn loszuschneiden. 

— Der Fahrdienst bei Wilhelm II. ist ein be- 
sonders schwieriger. Unter Wilhelm 1. wussten 
Kutscher oder Stangenreiter zuvor, welchen Weg 
sie jedesmal bei einer Fahrt zu nehmen hatten. 
Jetzt ist dies anders: der Monarch bestimmt unter- 
wegs die Fahrt durch einen Wink mit der Hand, 
den der Leibjäger weiter gibt. An jeder Strassen- 
kreuzung heisst es deshalb, sich umsehen, und 
bei feuchtem Aaphaltpfiaster ist es keine leichte 
Aufgabe, eine plötzliche Wendung des Gespanns 
ohne Unfall auszuführen. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Der österreichische Finanzminister v. Duna- 

jewski hat am Freitag im Abgeordnetenhaus einen 
für die Stadt Wien bedeutsamen Gesetzentwurf 
eingebracht. Derselbe betrifft die Aufhebung der 
Linienwälle und die Ausdehnung der Verzeh- 
rungssteuerlinien über die Vororte hinaus. Brenn- 
material und Getreide soll ferner steuerfrei in 
Wien eingeführt werden dürfen. Von den Linien- 
wällen beansprucht einen Theil das Handels- 
ministerium zum Ausbau der Stadtbahn. Bezüg- 
lich der Ueberlassung des übrigens Theils an 
die Wiener Kommune werde die Finanzverwal- 
tung mit der Stadt auf der Basis der Entrichtung 
der Kosten für neue Verzehrungssteueramtssitze 
verhandeln. Der Finanzminister betonte mit war- 
men Worten, dass die Massregel für Wien ein 
dringendes Bedürfniss seiner Entwickelung bilde. 

— Nicht Palästina, sondern Wien scheint das 
Eldorado der Juden zu sein. Dort zählt das mo- 
saische Bekenntniss unter 1000 Aerzten 369, 
unter 1000 Advokaten 359, unter 1000 Beamten 
369, unter 1000 Lehrern 116, unter 1000 Haus- 
besitzer 120 Vertreter. Auch Gegnern des Anti- 
semitismus geben solche Zahlen zu denken. 

Frankreich. 
— Der Herzog von Orleans ist — entgegen 

verschiedenen Meldungen — noch nicht freige- 
lassen und wird voraussichtlich auch noch nicht 
sobald begnadigt werden. Wahl hat der Präsi- 
dent und der Ministerrath die Absicht gehabt, 
den Herzog in aller Stille an die Grenze bringen 
zu lassen, docli ist dieser Gnadenakt, da in der 
Kammer mit einer Interpellation gedroht worden 

ist, noch hinausgeschoben worden. Für dio erste 
Woche seiner Gefangenschaft hat der Herzog eine 
Speiserechöung in der Höhe von 1400 Frcs. nebst 
50 Frc.s. Trinkgeld zu bezahlen gehabt. 

— Zu Paris hat ein zwölfjähriger Knabe sei- 
nem Leben aus Liebesgram durch Erhängen ein 
Ende gemacht! Er hatte sich in die zehnjährige 
Tochter einer Nachbarin „verliebt" und als seine 
Mutter ihm darüber Vorstellungen machte, schrieb 
er dem Mädchen einen langen Brief, in dem er 
ihm aueinandersetzte, dass er aus Liebe zu ihm 
aus dem Leben gehen müsse. Dann ging er hin 
und erhängte sich. — Auch ein Zeichen unserer 
Zeit I 

Grossbritannien. 
— Eine Versammlung schottischer und wel- 

scher Homeruler beschloss, es sei jetzt für die Be- 
völkerung von Schottland und Wales die Zeit ge- 
kommen, wosiedieLeitung ihrer Angelegenheiten, 
bei aller Anerkennung der Oberhoheit der bri- 
tischen Reichsregierung, selbst in die Hand 
nehmen sollte. Es wurde ein Zwölferausschuss 
eingesetzt, um dieses Ziel zu erreichen. Dieser 
Ausschuss wird, wenn dies nöthig sein sollte, 
zu den nächsten Versammlungen auch Engländer 
und Iren einladen. 

— Die beiden deutschen sozialistischen Clubs 
Londons fassten Beschlüsse, welche die Initiative 
des Kaisers Wilhelm zur Verbesserung der Lage 
der Arbeiter billigen. Diesen Beschlüssen gingen 
heftige Debatten voraus. Im Stadt-Club kam 
es zum Handgemenge zwischen Anarchisten und 
Sozialisten. Erstere verliessen den Saal beim Er- 
scheinen der Polizei. 

— Im Teesfiuss (im nördlichen England) ist 
der Rotterdamer Dampfer „Brenio" mit dem eng- 
lischen Dampfer „Lady Queen" zusammenge- 
stossen. Letzterer ist gesunken, wobei von den 
18 Passagieren nur 2 gerettet worden sind. Die 
übrigen sind ertrunken. 

Belgien. 
— Aus Brüssel wird unterm 22. v. M. ge- 

meldet : Auf Anordnung des Generalrathes der 
Arbeiterpartei haben sämmtliche Arbeiterlokale 
Belgiens wegen der Wahlerfolge der deutschen 
Sozialdemokraten die rothe Fahne aufgehisst. 

Bulgarien. 
— Die russische Regierung forderte von der 

bulgarischen Regierung die Zahlung der rück- 
ständigen Occupationskosten. Die Rückstände 
betragen seit 1886 etwa 8 Millionen Francs. 

Spanien. 
— Die streikenden Tabakarbeiter in Caya Hueso 

und Cuba haben grosse Triumphe gefeiert. Die 
spanischen Arbeiterblätter versprechen sich davon 
eine günstige Wirkung für die Ausbreitung des 
Sozialismus in Centralamerika. 

Rmsland. 
—Unter der Ueberschrift „Das Elend in Russ- 

land" bringt die „Daily News" folgende Korre- 
spondenz: „Eine Anzahl durch Hunger ent- 
kräfteter Bauern aus den Wolga-Provinzen begiebt 
sich in die grossen Städte, um dort Arbeit zu 
suchen oder an das Mitleid ihrer Mitmenschen 
zu appelliren. Ein grosser Theil dieser Unglück- 
lichen traf vor einiger Zeit in Saratow ein und 
bestätigte, dass in vielen Gegenden die Bauern 
absolut verhungerten. Wie verlautet, hat die 
von de"" Regierung gebrachte Hülfe eine halbe 
Million Rubel nicht überstiegen, eine ganz und 
gar unzureichende Summe. Als ich jüngsthin 
die drohende Hungersnoth aus der Wolga-Ge- 
gend meldete, wurde mir von der halb-officiösen 
russischen Presse vollkommen widersprochen. Der 
gegenwärtige beklagenswerthe Zustand jener Pro- 
vinzen zeigt nunmehr, auf welche Information 
und Autorität hin diese Presse ihren Widerspruch 
gründet. 

— In St. Petersburg sollen, wie englische 
Blätter melden, zwei in rassischen Marine-Depar- 
tements beschäftigte Schreiber verhaftet worden 
sein, weil sie die Pläne der finnischen Küsten- 
Vertheidigung an den deutschen Militâr-Attaché 
verkauft hätten. 

Nordamerika. 
— Der Gouverneur unterzeichnete eine Bill, 

welche für die Weltausstellung pro 1892 fünfzig 
Millionen auswirft, wenn dieselbe nach New- 
York kommt. 

— In New-York will der bekannte Eisenbahn- 
Financier Gould durch Hypothek auf die Hoch- 
bahn vierzig Millionen Dollars aufbringen, um 
nicht nur neue Bahnen zu bauen, sondern auch 
die alten zu verbessern. Wie viele Millionen 
davon werden wieder in Gould's Säckel fiiessen? 
Am 26. Febr. sind die Aktionäre zur Bestätigung 
der projektirten Arbeit zusammengetreten. 

— Für die Erhaltung und Verbreitung der 
deutschen Sprache in diesem Lande tritt ein Herr 
Ph. Henkel im Baltimorer „Deutschen Korre- 
spondenten" mit grosser Wärme ein und macht 
Vorschläge für die Erhaltung und Verbreitung 
derselben. 

„Jeder Deutsche, heisst es da u. A., biete seinen 
ganzen Einfluss auf, damit in den Kongress, in 
die Staats-Gesetzgebuugen, in die Stadt- und 
Bezirks-Verwaltungen und ganz besonders in den 
Schulrath nur fähige und dem Deutschthum wohl- 
wollende Männer gewählt werden. Man erkenne 
und würdige den mächtigen Antheil, welchen 
deutsche Gemeinde- und Privat-Schulen an der 
Erhaltung unserer Muttersprache nehmen. Es 
wäre höchst ungerecht und der guten Sache sehr 
nachtheilig, wenn man aus engherzigen Gründen, 
vielleicht aus konfessionellen Rücksichten, eine 
deutsche Schule missachten oder in ihrem Stre- 
ben behindern wollte. 

Wie dringend nothwendig es auch für alle 
Eingewanderten und deren Nachwuchs ist, die 
engiisclie Sprache rait Fleiss zu erlernen, so darf 
dies doch nicht auf Kosten der deutschen Sprache 
geschehen. Ganz besonders dulde mau nicht, 
dass mit dem Deutschen englische Ausdrücke 
vermengt werden. Deutsche Familien, Gesell- 
schaften und Vereine sollten unter sich nur Deutsch 

sprechen. Es ist hässlich, anzuhören, wenn in 
einer rein deutschen Familie englisch gesprochen 
wird, oder wenn die Alten deutsch fragen und 
die Jungen englisch antworten. Ebenso ist es, 
wenn da, wo nur Deutsche beisammen sind, 
diese in englischer Sprache sich unterhalten. 
Es verräth das immer eine mangelhafte Bildung, 
eine Geringschätzung der Muttersprache oder eiu 
eitles Grossthun mit der Kenntniss der englischen 
Sprache. Wirklich gebildete Deutsche machen 
sich solcher Albernheiten nicht schuldig. 

Da die deutsche Literatur und Journalistik wäh- 
rend der letzten vierzig Jahre auch hier einen 
erfreulichen Aufschwung genommen hat und als 
das sichtbare, belebende und befruchtende Ele- 
ment unserer Sprache sehr viel zu deren Erhal- 
tung und Verbreitung beiträgt, so dürfen wir 
es nicht unterlassen, gute deutsche Druckschrif- 
ten nicht allein unsern Kindern zugänglich zu 
machen, sondern überhaupt zu deren weiterer 
Verbreitung nach Kräften beizutragen. 

— Im Jahre 1889 wurden in den Vert inigten 
Staaten 93 gesetzliche Hinrichtungen vollzogen. 
Dagegen sind in demselben Zeiträume 175 Per- 
sonen durch Volkshaufen „hingerichtet" worden. 
In demselben Jahre waren mehr als 3000 Mord- 
thaten verübt worden. 

Argentinien. 
— Eine elektrische Briefbeförderung soll zwi- 

schen Buenos Ayres und Montevideo am 1. April 
ds. Js. in Betrieb treten. Wie wir aus der „La 
PI. Ztg." ersehen, hat es eine Gesellschaft über- 
nommen, die nahezu 300 Kilometer lange Strecke 
mit zwei elektrischen Drahtstangen zu überspan- 
nen, an denen die Briefe in kleinen Kästchen 
innerhalb zweier Stunden von der Hauptstadt 
Uruguays nach derjenigen Argentiniens befördert 
werden sollen. Den etwa 30 Kilometer breiten 
La-Plata-Strom werden die Drähte in einer Höhe 
von 80 Meter überspannen, welche durch zwei 
massive Thürme zu beiden Seiten des Stromes ge- 
halten werden. 

Australien. 
Der jüngst in S. Francisco eingetroffene Post- 

dampfer bringt Nachrichten über die in Austra- 
lien herrschende Arbeitslosigkeit. In Sydney, 
Neusüd Wales, sollen Tausende von beschäftigungs- 
losen Männern und Frauen, da ihnen das Geld 
auch für das bescheidenste Unterkommen fehlt, 
die Nacht im Freien, meistens in den öffent- 
lichen Parks, zubringen. 

N 01 i s e n. 
SSo Paulo. Die schon so oft verlängerte 

Frist zur Zahlung des Imposto de capitaçSo, ohne 
Multa, ist abermals verlängert worden und zwar 
bis zum 30. Juni d. J. 

— Nach vielen fruchtlosen Bemühungen ist 
es der hiesigen Sanitätsbehörde endlich gelun- 
gen, ein Haus zur Benutzung als Hospital für 
mit ansteckender Krankheit behaftete Patienten 
zu miethen. Dasselbe ist inmitten einer Chacara 
auf der Höhe der Moóca, in gesunder und isolirter 
Lage befindlich, und wird zur Unterbringung 
der mit Gelbfieber behafteten Flüchtlinge aus 
Campinas benutzt werden. 

— Morgen (Sonntag) 7'/, Uhr wird ein Extra- 
zug nach Santos abgelassen, falls 50 Billets I Kl. 
verkauft werden. Billets I. Klasse kosten 8 $ 
hin und zurück, dito II. Klasse 5 $. 

— Heute Morgen ist der Maschinist der gegen- 
wärtig hier befindlichen Companhia Frizzio, am 
gelben Fieber gestorben. Er erkrankte schon 
zwei oder 3 Tage nach seiner Ankunft von Rio. 
Er war 24 Jahre alt und aus Italien gebürtig. 

Auch in Rua Bambus ist gestern eine von 
Campinas geflüchtete Kranke am gelben Fieber 
gestorben. Dr. John Neave hatte diese behan- 
delt und sind alle Schritte zur sorgfältigen Des- 
infektion des betreffende Hauses gethan worden. 

— Die Blätter veröffentlichen jetzt genaue An- 
gaben über die für diesen Staat festgesetzte Po- 
lizeimacht. Dieselbe wird für die Budgetperiode 
1890—91 aus 1842 Mann des Corps der Permanen- 
ten, ferner aus einer Compagnie Guarda-urbana 
von 361 Mann und einem Feuerwehrcorps von 
65 Mann bestehen. Die Kosten derselben belau- 
fen sich bei den Permanenten auf 1,519:651$500, 
bei der Comp, der Urbanos 314:651S500 und bei 
der Feuerwehr-Sektion auf 74:533$000, zusammen 
auf 1,928:1065500. 

— An einen hier sich aufhaltenden Bürger aus 
Campinas wurde am Donnerstag von dort ein Te- 
legramm abgesandt, welches demselben erst am 
Freitag Nachmittag übergeben wurde. Das Tele- 
gramm meldete den Tod eines Mitgliedes seiner 
Familie. 

— Der bekannte Dr. Antonio 3ento veranstaltete 
am Mittwoch in seiner Wohnung zu Ehren des 
Exministers Dr. Aristides Lobo ein Diner, zu dem 
verschiedene Journalisten und Kampfgenossen aus 
dem Abolitionistenfeldzug eingeladen waren. 

Villa Harlanna. Die wegan ungünstiger 
Witterung kürzlich verschoheneGrundsteinlegung 
zu der neuen Kirche wird morgen, den 23., statt- 
finden und sind umfangreiche Vorkehrungen ge- 
troffen worden, die eineu sehr zahlreichen Besuch 
aus hiesiger Stadt erwarten lassen. 

Gelbfieber. Nach einer dem „Correio/da 
Campinas" zugegangenen Notiz sollte in Limeira 
das gelbe Fieber ausgebrochen und in dem dor- 
tigen Colleg ein zehnjähriger Junge an dieser 
Krankheit gestorben sein. Diese Mittheilung wird 
von dem dortigen Präsidenten der Intendencia 
aufs Entschiedenste dementirt. Ausserdem wissaa 
wir aus direkter Quelle, dass das betreffende Kind 
allerdings am Sonntag erkrankt ist und am Diens- 
tag gestorben ist, aber durchaus nicht am gelben 
Fieber. Da infolge des falschen Gerüchts und 
unbegründeter Besorgniss viele Eltern aus der 
Umgegend ihre Söhne aus dem Institut zurück- 
halten, ist dasselbe bis auf Weiteres geschlossen 
worden, doch nur für einige Wochen, welche Z'i- 
gleich als Ferien betrachtet werden. 
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Campinas. Die am Mittwoch in Campinas 
angekommene ärztliche Hülfskommission zählt 89 
Personen, und wird die Krankenpflege nun 
mit grosser Regelmässigkeit besorgt. Es sollen 
im Ganien etwa 200 Patienten in der Stadt sich 
befinden. Da viele Familien nach auswärts ge- 
flüclitet und die meisten Geschäfte geschlossen 
sind, so macht die Stadt einen traurigen Effekt. 
Es herrscht wenig Leben und Verkehr. Nach 
den letzten Zeitungsnachrichten starben gestern 
in der Stadt 10 Personen, davon 5 am gelben 
Fieber und 5 an anderen Krankheiten. 4 starben 
auf den benachbarten Fazendas. 

Die Papierfabrik, in Cayeiras soll kom- 
menden Monat Mai eröffnet werden. 

BibeirEo Preto. Am Donnerstag brachte 
man dem Delegado de Hygiene, Dr. Püblio de 
Mello, für seine Bemühungen um Bekämpfung 
der Pocken-Epidemie eine Volksmanifestation, und 
überreichte ihm einen werthvollen Brillantring. 

In Amparo ist vorgestern das neue Hospital 
„Anna Cintra" eingeweiht worden, welches vom 
Bar&o de Campinas gegründet und vollständig 
ausgerüstet worden ist. Der edle Wohlthäter 
schenkte ausserdem noch die Summe von 100 
Contos als Reservefond zur Unterhaltung des Spi- 
tals. Das Volk brachte ihm eine grossartige 
Manifestation. 

Das Hospital hat 110 Contos gekostet. 
Abends fand auch die feierliche Einweihung 

des neuen Theaters „Jo5o Caetano" statt, wobei 
dem Dr. Carmo Cintra, welcher sich um die 
Gründung desselben besonders verdient gemacht 
hat, sowie dem Ingenieur Garcia Redondo und 
dem Kunstmaler Benedicto Calixto, welcher die 
Szenerien hergestellthat, ehrende Demonstrationen 
dargebracht wurden. Die erste Theatervorstel- 
lung „Estatua de Carne" dauerte bis 2 Uhr Mor- 
gent nnd dann wurde den obengenannten Wohl- 
thätern der Stadt noch ein imposanter Fackelzug 
veranstaltet. 

Aus dem Gefängnis» von Catagnazes sind 
32Gefangene entwichen. Mit ihnen gingen auch 
die Soldaten, welche als Deserteure eingesperrt 
waren. 

Santos. Gegenüber dem ausgestreuten Ge- 
rüchte, dass im Hafen von Santos oder in der 
Stadt selbst das gelbe Fieber ausgebrochen sei, 
erklären 14 dortige Aerzte, jeder mit seiner 
Namensunterschrift, dass ein Gelbfieberfall in 
diesem Jahre in ihrer Praxis noch nicht vorge- 
kommen sei; und von den übrigen zwei Aerzten 
meldet Dr. Motta, dass er ein von dieser Krank- 
heit befallenes Kind behandle, welches sich in 
der Genesung befinde. Das gleiche meldet Dr. 
Monteiro Braga von einem Erwachsenen, den er 
in Behandlung habe. 

Rio de Janeiro. Es verlautet, dass die 
Zahl der Deputirten für die Constituinte auf 205 
festgesetzt werden soll. 

— Am Donnerstag hat der Stapellauf des 
neuen Kreuzers „Almirante Tamandaré" von der 
Werft des Marine-Arsenals stattgefunden. Das 
Schiff hat 4537 Tonnen Gehalt und Maschinen 
von 7500 Pferdekraft, es hat zwei Schrauben 
von Bronze von 15 Fuss Durchmesser und ist 
das grösste Kriegsschiff, wbs auf südamerika- 
nischen Werften bis jetzt gebaut wurde. Die 
Ausrüstung besteht aus 20 Kanonen und 8 Mi- 
trailleusen, ausserdem enthält dasselbe noch 8 
Lancir-Röhren für Torpedos, elektrisches Leucht- 
feuer zur Vertheidigung gegen Torpedos und 
alle auf grossen Kreuzern eingeführte Verbesse- 
rungen. Der Bau hat, mit verschiedenen län- 
geren Unterbrechungen, 6 Jahre gedauert, und 
die Kosten werden sich, wenn alle Apparate 
und die innere Einrichtung vollendet ist, auf 
3700 Contos belaufen, 

— Der in Rio vorgestern eingelaufene Dam- 
pfer „De Bay" hat von Antwerpen das grosse 
Rundgemälde der Stadt und Bai von Rio de Ja- 
neiro, gemalt von Victor Meirelles und Lange- 
rock, mitgebracht. Das Bild war 1888 in der 
Stadt Brüssel ausgestellt und später auf der Pa- 
riser Weltausstellung, wo es mit der goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurde. Auf dem Largo 
do Paço in Rio wird nun ein Pavillon errichtet, 
in welchem das Bild zur Besichtigung ausgestellt 
werden soll. 

Das Gemälde hat eine Länge von 115 Metern 
und eine Höhe von 15 Metern. 

— Es verlautet, dass durch ein bevorstehendes 
Dekret der Regierung alle bis zum 22. Mai 
in irgendwelcher Konfession vollzogenen Verhei- 
rathungen als gültig erklärt werden sollen, wenn 
sie bei dem resp. Civilstandsbeamten gesetzlich 
registrirt worden sind. 

In Juiz de Föra hat die Polizei den Dienst 
der Strassenreinigung organisirt und die Vaga- 
bunden dafür angestellt. 

Von Reoife wird berichtet, dass der Dampfer 
„Ville de Ceará", von der Companhia Chargeurs 
Réunis, am 18. d. mit dem Nationaldampfer 
„Marquez de Caxias", von der Companhia Bahi- 
ana, zusammenstiess und diesen am Radkasten 
und andern Stellen dermassen beschädigte, dass 
er seine Reise nicht fortsetzen konnte. 

Von Recife, 19. d. wird telegraphisch ge- 
meldet; „Der Director der hiesigen Rechtsfakultät, 
Dr. Silveira da Souza, wurde heute beim Verlas- 
sen der Akademie von den Studenten mit Steinen 
geworfen. Derselbe wandte,sich sofort an die 
Polizei, damit diese dem Governador von dem 
Vorfall Mittheilung mache." 

Ueber das Motiv zu diesen Ausschreitungen der 
Studenten liegen noch keine Mittheilungen vor. 

Hartnfiokiges Pech hat in Bahia ein 
junges Mädchen mit seinen Geliebten, deren es 
bereits drei hintereinander gehabt hat. Der erste 
erhängte sich, der zweite vergiftete sich, und der 
dritte ist bei dem letzten grossen Brandunglück | 

mit verbrannt. Da gehört wirklich Courage da- 
zu, als vierter in die Reihe zu treten. 

Unser witziger Kollege von der „Freien 
Presse", dessen Scheere ihm beim Ausschneiden 
seines bekannten Leitartikels aus dem Abklatsch 
der Kölner Tante, der „Strassburger Post", einen 
bösen Streich gespielt, kann das Provoziren nicht 
unterlassen. Phantastisch, wie immer, schweift 
er über unser Thema hinaus u.id weiss auf un- 
sere Berichtigung nichts zu entgegnen, als dass 
er seine Leser nochmals mit dem sozialistischen 
Parteiprogramm unterhält, wobei erseine üblichen 
Witze zum Besten giebt. 

Nach bekannte'r Weise greift er einige Aus- 
sprüche — ähnlich wie sein Leiborgan die Worte 
Lassalles — aus ihrem Zusammenhang heraus 
und ergeht sich in seinen Tiraden. Vergessen 
ist da ganz, dass wir die Arbeiterbestrebungen 
der Gegenwart, die unserer Zeit den Geist auf- 
gedrückt haben, als die höchsten anerkennen 
von allen denen, die sich heute geltend machen: 
die Besserung der Lage der arbeitenden Klasse 
durch SelbstWlfe, was am nächsten liegt. Für 
das kämpfen wir und zwar mit dem Muthe der 
Ueberzeugung, wie der Herr Kollege treffend be- 
merkt. Aber diesmal gefallen ihm die Fragen 
der Zukunft. 

Vieles Vergnügen macht ihm die freie Liebe, 
bezüglich welchen Themas wir ausführten, dass 
die Frage der Familie der Lösung durch die Zu- 
kunft vorbehalten bleiben müsse. 

Mit hoher Poesie weiss er die künftigen Papas 
und Mamas mit Maikäfern zu vergleichen, die 
in freier Liebe umherschwirren! Keine sittlichen 
Gründe dieser Forderung werden angedeutet. 
VV enn die Maikäferjahre Bebel's und Hasenclever's, 
bevor letztere verheirathet waren, ins Treffen ge- 
führt werden, über die der Herr Kollege durch- 
aus nicht in der Lage ist besondere Angaben zu 
machen, so könnte man wohl das Maikäferleben 
„verheiratheter" Stützen der Ordnung, vom Für- 
sten,* Adels- und höheren Bürgerstand mit mehr 
Recht zu einem Ausfall benutzen und da dürfte 
es nicht schwer sein mit gewissen Thatsachen 
dienen zu können, „die ihre Verkörperung in den 
gelegentlichen Produkten ihrer Begegnisse auf 
dem Pfade freier Liebe gefunden haben." 

Bemerken müssen wir aber noch, dass die Wahl 
der Namen Bebels und Hasenclevers von Seiten 
der „Freien Presse" eine höchst unglückliche 
ist, da gerade diese Männer in bürgerlicher und 
moralischer Beziehung als musterhaft gelten, was 
selbst von ihren Gegnern zugestanden wird. 

V.'.l'iCw-.KJA.U 

i^eoesle INachricblen, 

Berlin, 21. General Caprivi wurde zum 
Reichskanzler und Fürst Bismarck zum Feldmar- 
schall ernannt. 

Die „Köln. Ztg." sagt, sie werde Bismarck be- 
kämpfen, welcher sich mit den Ultramontanen 
verbinde. (?l) 

— Die Disharmonie zwischen dem Kaiser und 
Bismarck entstand dadurch, dass jener sich wei- 
gerte, dem Verlangen des Führers der Klerikalen 
zu entsprechen und dem Herzog von Cumber- 
land die 1866 ihm entrissenen Besitzungen zu- 
zückzuerstatten. 

— Der Kaiser Wilhelm hat über das Demis- 
sionsgesuch des preussischen Kabinets noch kei- 
nen Beschluss gefasst. 

— Die Berliner Konferenz ist eröffnet worden. 
Die deutsche Presse begrüsst die Versammlung 
der Deputirten der europäischen Mächte als den 
Anfang einer brüderlichen Verbindung. Die Pro- 
tektion der Arbeiter werde den sozialen Frieden 
zur Folge haben. 

Der deutsche Kaiser bat in einem Schreiben 
an den Papst diesen um die Unterstützung durch 
den Klerus. 

Der Papst unterstützt die Idee einer Arbeiter- 
reform. 

— 20. Graf Herbert Bismarck, Minister des 
Auswärtigen, hat seine Entlassung erbeten und 
erhalten. 

Paris, 20. Frankreich hat das Königreich 
Dahomey an der Westküste Afrikas seinen Be- 
sitzungen definitiv einverleibt. 

— Das neue, durch Freycinet präsidirte Mini- 
sterium hat vor der Kammer" sein Programm 
der Einigkeit und Duldsamkeit entwickelt und 
erhielt mit 318 gegen 78 Stimmen ein Vertrauens- 
votum. 

liondon, 20. Eine hier versuchte Anleihe 
für die Republik Bolivien ist misslungen. 

— Die streikenden Dockarbeiter von Liverpool 
haben sich mit den Arbeitgebern verständigt 
und die Arbeit wieder aufgenommen. 

Lima, 21. In der Grenzfrage zwischen Peru 
und Equador sind gestern die Protokolle unter- 
zeichnet worden. 

— In Lima haben ernste Ruhestörungen statt- 
gefunden. 

Eine Gruppe von Engländern (7) hat das eng- 
lische Konsulat angegriffen und musste durch 
Kavallerie auseinandergetrieben werden. 

Wien, 21. Ein neues ungarisches Ministerium 
hat sich gebildet unter der Präsidentschaft von 
Szapary. 

Petersburg, 21. Die Regierung hat die 
Sicherheitspolizei durch starke Kosakenpatrouillen 
und Gensdarmen verstärkt, da man Ruhestörun- 
gen befürchtet. Eine Anzahl des Nihilismus 
verdächtige Offiziere wurden verhaftet. 

Buenos Aires, 22. Der Redakteur des so- 
zialistischen Blattes „Vorwärts" ist abermals von 
der Polizei gemassregelt und zu 90 Tagen Qe- 
fängniss verurtheilt worden, weil er in einem 
Leitartikel den Präsidenten Juarez Celman durch 
eine etwas scharfe Kritik seiner Verwaltung be- 
leidigt hat. 

— In den letzten Tagen sind circa 5000 Immi- 
granten nach Montevideo abgereist. 

— Eine Offerte von 35 Millionen Pesos für die 

Eisenbahn der Provinz Buenos Aires ist vom 
Präsidenten als ungenügend abgewiesen worden 

— 21. Die Regierung wird den Kammern ein 
Projekt vorlegen, worin sie die Unterdrückung 
der Zinsgarantien für die Eisenbahnen, ferner 
eine Reform der Börse von Buenos Aires. Er- 
höhung der Import- und Export-Zölle, und Ueber- 
wachung der anonymen Gesellschaften verlangt; 
sie hofft durch obige Massregeln eine Ersparniss 
von 10 Millionen zu erzielen. 

Ijissabon, 19. Die Besetzung der beiden Ufer 
des Chire durch englische Truppen, verstärkt 
durch eir zahlreiches Contingent der Makolos 
bestätigt sich. 

Diese Nachricht hat hier Aufregung verursacht. 
Im Süden des Königreichs werden militärische 
Vorkehrungen zur Vertheidigung der Häfen ge- 
troffen. 

Bio, 21. Die Regierung hat der Companhia 
Mogyana die Summe von 147:5748733 als Betrag 
der Zinsgarantie für das 2. Semester des Jahres 
1889 auszahlen lassen. 

Aus ]IIala§;a (Spanien] wird den „Münchener 
Neuesten Nachrichten" der folgende seltsame 
und rührende Vorfall berichtet: Ein Mädchen 
von 7 Jahren war an Krämpfen gestorben und 
die Aerzte hatten den Tod des Kindes konstatirt, 
aber die jammernde und klagende Mutter wei- 
gerte sich standhaft, in die Beerdigung des Kin- 
des zu willigen. Sie behauptete steif und fest, 
das Kind sei nur scheintodt, es liege im Starr- 
krampf und werde bestimmt wieder zum Leben 
erwachen. Vergebens war alles Zureden der 
Verwandten und der Aerzte, und so benutzte 
man einen Moment, wo die erschöpfte Mutter 
sich zurückgezogen hatte, um ein wenig zu 
ruhen, und schaffte die Leiche des Kindes heim- 
lich nach dem Friedhofe hinaus. Während mau 
noch dabei war, den Sarg in die Erde zu ver- 
senken, kam die Mutter wie rasend herbeigestürzt 
und schrie unaufhörlich: „Gebt mir mein Kind, 
gebt mir meine Dolores wieder 1" Die Frau ge- 
berdete sich dabei so verzweifelt, dass schliess- 
lich in der That nichts anderes übrig blieb, als 
den Sarg wieder in ihre Wohnung zurückzubrin- 
gen. Dort wurde der Sarg geöffnet und weinend 
warf sich die Mutter über den Körper ihres Kin- 
des. Und wunderbar, nach wenigen Stunden 
begann das Kind wirklich wieder leise Lebens- 
zeichen zu geben und erwachte bald darauf zu 
völligem Bewusstsein. Das Mutterherz hatte sich 
nicht getäuscht, das Kind war in der That nur 
scheintodt gewesen. Jubelnd schloss die Mutter 
ihren wiedergewonnenen Liebling in die Arme, 
dem sie so zweimal das Leben gegeben hatte. 

Für das Sprichwort: „Alter schAtzt vor 
Thorheit nicht", kann die 80jährige Jungfer 
Annie Simpers, welche sich kürzlich mit dem 
25-jährigen Jüngling Goldsborough Jones in 
Laurel in Delaware verheirathete, als Beispiel 
dienen. Die Trauung fand unter dem Zulauf 
einer neugierigen Menschenmenge in einer Kirche 
statt; doch als der Pastor mit der Ceremonie be- 
ginnen wollte, befahl die züchtig erröthende 
Braut, die Kirchenlichter klein zu drehen, weil 
sie sich sonst gar zu sehr schämen müsse. 

Unverbesserlich. Tante : „Du bist aber 
wirklich sehr unartig, Karl, weil Du Dein 
Schwesterchen immer so plagst. Warte nur, 
wenn das Christkind wieder kommt, dann bringt 
es dem Käthchen lauter schöne Sachen und Dir 
nichts als eine grosse Ruthe!" — Karl (erfreut): 
„Damit hau' ich dann die Käthe!" 

Kaflee. Santos, den 21. März. 
Es sind keine Verkäufe bekannt. 

Zufuhr am 21. 5,590 Sack 
,, seit dem 1. d. 80,879 ,, 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 3,851 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 115,000 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 163,000 ,, 
Ausfuhr seit dem 1. d. nach Europa 131,161 S. 

do. do. nach d.Ver.Staaten 28,150 ,, 

Bafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Trent, vom Laplata, d. 23. 
La France, vom Laplata, d. 23. 
Malange, von Lissabon, d. 23. 
Kronprinz Fr. Wilhelm, von Bremen, d. 24. 
Halley, von «Liverpool, d, 24. 
Ville de Ceará, von Havre, d. 28. 
Finance, von New-York, d. 31. 

Abgehende Dampfer : 
Santos, nach Hamburg, d. 24. 
Trent, nach Southampton, d. 25. 
Desterro, am 25. d.. Mittags, nach: 

Paranaguá, Antonina, SSo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

Herschel, nach Havre, d. 25. 
Halley, nach New-York, d. 27. 

Lebensmittelpreise io S. Paulo. 
Am 22. März. 

Artikel 

Aguardente . . . 
♦ » ... 

Toucinho .... 
Árrox  
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
GaUinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  
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1S300 
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» 
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Dutxend. 

Briefkasten 
Hrn. S. Ertcbeint in nächster Nummer. 

Briefe liegen in der Exped. d. Bl. für: 
Hempel & Co. Saccessoreg, Edmund wolf. Albert Haiemann, 

Abraham Febr, Moritz Maries, Johann Mund (Maurer), Friedr. 
Kupfernagel, Carlos Vobis, Engen Mutzka. 

W^ir erh. v. Hrn. Ed. Stahl (durch Hrn. G. /.) 708100. 

Gegen das Hutabziehen. Ein „proviso- 
risches Comitê" in Ltizern ladet alle Freunde einer 
Reform des „Strassengrüssens" zu einer Versamm- 
lung in Luzern ein, in welcher gegen das Hutab- 
ziehen auf der Strasse Stellung genommen wer- 
den soll. — 

Descascador Eeoiiomico KLEINER. 
Die heute mit dieser nenen Maschine angestell- 

ten Versuche, welche ein glänzendes Resultat 
ergaben, haben uns überzeugt, dass dieselbe un- 
schätzbare Vortheile für die mit der Kaffeekultur 
sich beschäftigenden Landwirthe bietet, denn sie 
vereinigt mit der ausserordentlichen Einfachheit 
ihres Mechanismus und grosser Raumersparniss 
auch die vollkommenste Leistungsfähigkeit in 
der Reinigung des Kaffees, von dem keiner ge- 
brochen wird, alle Qualitäten gut getrennt und 
alle fremden Körper ausgeschieden werden. 

Ferner erfordert die Maschine eine sehr unbe- 
deutende Betriebskraft und nur geringes Personal. 

Zu allen diesen Vortheilen, welche keine andre 
bis heute bekannte Maschine bietet, kommt noch 
der äusserst billige Preis, für den sie verkauft 
wird. 

Wir können garantiren, dass bezüglicb^des 
Descascador Economico unmöglich eine bessere 
Leistung gewünscht werden kann. Es wurden 
vor unsern Augen zwei Liter ungeschälter Kaffee 
mit zwei Liter sog. Pedregulho de crystal (weis- 
ser , sehr widerstandsfähiger Stein) gemischt, 
nach vorherigem Anhalten des Ventilators in die 
Maschine geschüttet und der Pedregulho von 
dieser völlig pulverisirt, ohne dass weder der 
Kaffee noch der Descascador, wie wir uns durch 
den Augenschein überzeugt haben, dadurch nur 
im mindesten beschädigt worden wäre. Das Re- 
sultat dieser wunderbaren Operation ist in der 
Redaktion des „Diario do Rio Claro" ausgestellt 
und kann von Jedermann untersucht werden. 

Wir beglückwünschen die Bürger Joäo Kleiner, 
Erfinder, und Jacob Huppert, Fabrikant der obi- 
gen Maschinen, zu diesem industriellen Forschritt, 
welcher auch dem Aufblühen und Gedeihen von 
Rio Claro zugute kommen wird. 

Rio Claro, den 1. März 1890. 
Bento de Almeida Prado. 
Modesto Antonio Pereira. 
Américo Antonio Pereira. 
Adolpho Bull. 
Guilherme Hars. 
Sebastião da Cunha Bueno. 
Joaquim Delgado dos Santos. 
Francisco Philadelpho. 
Jorge Schmidt. 
Antonio de Arruda Penteado. 
Philadelpho Antonio Machado. 
Julio Oehlmeyer. 
Joäo de Godoy Maciel, 
José Antonio Corrêa. 
Pedro Stein. 
Bento Vollet. 
Luiz Felicio de Souza Junior. 
Hugo Becker, Mechaniker. 

,Joao J. Reik, Baumeister. 
Bernardo Leopoldo. 
Eduardo R. Leite. 
Benedicto José de Oliveira. 
Estevão Xavier de Negreiros. 
José Baptista de Almeida. 
M. P. de Siqueira Campos. 
José Paraiso Braga. 
Lourenço Mnngai. 
Adolpho da Costa Braga,Maschinist. 
Francisco Oriçanga. 
Marcellino Leal. 
Amancio de Araújo Lima. 
Sergio Gurjao B. Cotrim. 
Lindolpho d'Almeida Viegas. 
Claudio Luiz da Silva Braga. 
Antonio Gonçalves Corrêa de Meira. 
Jo5oCorreia de Camargo Aranha Jun. 
Raphael Corrêa. 
Ignacio Xavier de Negreiros. 
Theophilo da Fonseca. 
José de Barros Leite. 
Mathias Reis Rodrigues. 

Für Gartenfreunde 

empfehle ich frischen Gemüse-Samen einer der 
besten Firmen Erfurts. 

Veredeltes Obst in vielen Sorten. 
Pflanzen für Blumengärten in grosser Auswahl 

zu billigen Preisen. 
Boberto Kirsten, Braz 351. 

Geschäfts-ErölTnung. 

Unseren werthen Landsleuten in hiesiger Stadt 
sowie Umgebung theilen wir hierdurch mit, dass 
wir in der Liaileira de SSo JoSo M. HO 
unter der Firma 

(i: CSomp. 
ein Eisenwaarengeschäft eröffnet haben. 

Durch unsere direkten Beziehungen mit den 
besten deutschen, englischen und französischen 
Fabrikanten sind wir in den Stand gesetzt, wirk- ^ 
lieh billige Preise bei Prima-Qualität der Waa- w 
ren zu stellen ; ebenso bürgt unsere langjährige 
Praxis in dieser Branche für eine gewissenhafte 
Ausführung der ertheilten Aufträge. 

Indem wir noch die diesbezüglichen Annoncen 
zur gütigen Beachtung empfohlen halten, zeichnen 

hochachtungsvoll 
ßathsam & Comp, 

|in tüchtiger Verkäufer für Wurst wird ge- 
j sucht. Zu erfragen bei Valentin Runska, Rua 

dos Immigiantes 22 A, Bom Retiro. 

n- kräftiger Bursohe kann als Lehr- 
Kin ling eintreten in der Schlosserei von 

L. Mielsen, Rua Aurora 7. 



Germaiiia 

Evani^elischer Gotiesdienst findet statt 
am 23. März ia Rociuha, Vormittags 9—11 Uhr. 
,, ,, ,, ÍQ Louveira, Nachmittags 3 Uhr. 
,, 25. ,, Friedburg, Vorm. 10—12 Uhr. 

Pattor J. Zink. 

§È«tBíhÉ ^íhulí. 
Die zu Sonntag den 16. Márz einberufene 

GeHeralversammlung der Hypothekargläubiger 
musste geringer Betheiligung wegen auf 
Sonntag; den 93. d., Hittagai fl.9 llbr^ 
Terschoben werden. 

Dieselbe findet im Schulgebäude statt und ist, 
laut Statuten, unter allen Umständen beschluss- 
fähig. Der Vorstand. 

Achtung! 

Deutscher Häinergesangverein Lyra. 
Jeden Sonnabend und Sonntag 

ÂDtarctica vom Fass, 

wozu freundlichst einladet 
Der Oekonom. 

Gesellschaft CONGORDIA. 
DieiGesangsübungen finden jeden Hittwooh 

Ab«od S'/i Uhr statt, und werden die sich an 
denselben betheiligenden Herren gebeten, recht 
pünktlich zu erscheinen. 

Der Vorstand. 

In der Typographia Internacional, Rua S. José 
N. 113, in der Nähe des Largo S. Bento, ist zu 
haben ; 

Horário dos Estradas de Ferro do Estado 

de São Paulo. 
Ausser genauer Angabe des Abgangs und der 

Ankunft der Züge an den verschiedenen Stationen 
sind auch die Fahrpreise angeführt. 

Preis nur lOO Ueis. 

Schirminacherei. 

Wir erlauben uns hiermit, unseren geehrten 
Kunden mitzutheilen, dass wir stets ein grosses 
Sortiment Ton Sonn- und Regensohirmeii 
in Seide sowie Farbenseide, Alpaca und Baum- 
wolle in grosser Auswahl Torräthig halten. 

Ueberzüge und alle Reparaturen werden prompt 
und billig ausgeführt. 

WILHELM WILLRICH & C. 
Rua do Commercio N. 50. \ 
     I 
"üiTiA «Ute K.õchin wird gesucht. I 
iilllti Rua S. Bento N. 8. j 

Gesucht wird ein Dienstmädchen für plätten 
und andere häusliche Dienste in einer kleinen ' 
Familie. Rua Direita N. 42. { 

Loja de ferragens allemS 

RATHSAM & C"' 

LADEIRA DE S. JOAO 16 LADEIRA DE S. JOAO 16 
Vollständiges Sortiment von Eisen-, Metall- und Farb-Waaren aller Art, insbesondere : 

B a n a r t i k e 1: 
Verschiedene Sorten Beschläge, Schlösser, Riegel, Drücker, Schrauben, Nägel, Griffe, Knöpfe 

etc. — etc. 

SP i H t h Ii r a r Í i K ^ I: 
Vernickelte Schlüsselschilder uud Klöppel, Muscheln, Ringe und Handhaben ; ferner iLeim, 
Glaspapier, Schlösser, Schellack, messingene und eiserne Charniere, überhaupt sämmtliche für 

die Tischlerei nothwendige Materialien. 
Werkzeuge: 

Completes Sortiment in Werkzeugen für Tischler, als : Hamburger Hobel, Stecheisen, Sägen, 
Raspeln, Hobeleisen etc. etc. Ferner: Schöne Auswahl verschiedener Werkzeuge und Materialien 

für Schmiede, Schlosser, Klempner, Stellmacher, Gärtner, Sohlachter etc. etc. 

Grosses Lager in diesem Artikel; stets vorräthig alle Sorten Farben und Lacke, Oel, Terpentin, 
sowie Pinsel, Spachtel etc. etc. 

HaushaltuDgsartikel: 
Reichhaltiges Sortiment in allen für deu Haushalt nothwendigen Gegenständen, als ; Küchen- 
geschirre in Eisen und emaillirt, Bestecke, Wiegemesser, Beile, Bürsten und Besen, Wachstuche 

etc. — etc. — etc. 
Billige Preise ! Aufmeri^same Bedienung I Mur gute Waare! 

NB. Aufträge aus dem Innern des Staates werden prompt und billigst ausgeführt. Etwaige 
nicht vorhandene Waaren auf Wunsch besorgt; jedoch nur gegen haar. 

Kosmos-Stühle, 

das beste und be- 
I quemste Reisemöbel, 
f empfehle den ver- 
I ehrlichen Europa^ 
~ reisenden. 

©[IDDLKIii^HE WflTTli, 
Bua S. Bento 15. 

Kellner. 
Eine zuverlässige Person findet Stel- 
lung, eventuell als erster Kellner 
im Deposito Normal Chopo, 

53 Rua da Imperatriz 53. 

Õ c h i n, 

Schriftsetzer gesucht. 

Ein brauchbarer deutscher Setzer kann dauernde 
Stelle finden in der Druckerei der Germania. 

Hotel zu verkaufen. 
Ein in günstiger Lage von S. Paulo befind- 

liches gutfrequentirtes Gasthaus-Geschäft mit 
schöner Einrichtung und geräumigen Lokalitäten 
ist wegen Uebersiedelung des Eigenthümers billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 

Ausverkauf! 

Da ich entschlossen bin, Ende dieses Monats 
nach. Europa abzureisen, so verkaufe ich den 
noch vorhandenen Vorrath von 

Uhren und (J^0ttrnti«r«n 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. . 

Gleichzeitig ersuche ich meine verehrlichen 
Kunden, die mir zur Reparatur übergebenen 
Gegenstände bis zum 28. d. M. gefl, abzuholen. 

ADOLF KETTNER, Uhrmacher, 
Rua Aurora 19. 

Zum sofortigen Antritt wird einem tüchtigen 

gißnBtmädihin 
gute Stelle nachgewiesen. — Rua 15 de No- 
vembro 56 A, Loja de Fazenda, 

Gesucht wird eine perfekte Köchin, welche 
auch im Hause ihrer Herrschaft schläft. Gute 
Bezahlung. Rua Flfrencio de Abreu 98. 

Gesucht wird eine perfekte 
welche portugiesisch spricht. 

Rua Brig. Rafael Tobias N. 78. 

TúIhalet suisse" 

Rio de Janeiro. 
Lager von Weinen verschiedener Qualitäten, 

sowie von National- und Import-Bieren, 
5 feinen Liqueuren etc. ã 
» Kalte Speisen und Conserven in grosstr Auswahl. « 
4 BilligstePreise. | 

Soeben eingetroffen und offerirt 

Erfurter G'emfise-Sanien 

in beiiannter Güte 

däijtnmi dir, colora' - TOa ^ßarianna 

Francisco Nemitz. 

Sattlerei von iLBERT LIMPERT 
Bua Episcopal 1.9 

empfiehlt ihre 
CBr eschirre, 
ReisekofTer in allen Grössen, 
Sehuitasohen für Mädchen und Knaben, 

ferner Bruoh-Bandagen, einfach und doppelt. 
Bandagen jeder Qualität werden reparirt und 

alle Arbeiten und- Reparaturen promptest aus- 
geführt. 

Selbst eingemachte saure u r is. e n, 
sowie 

^uáírgurKítt, ^^nfgurkn, |M{r0urkn, 

Wein-6elée, 

Pfirsichmns, Marmelada, 
alles eigenes Fabrikat, verkauft billigst 

Carlos Poser, 
Rua do Bom Retiro N. 3. 

Gesucht eine Köchin. 
Rua Brigadeiro Tobias 46. 

Ein Abonnement auf 

Bazar, Hodenwelt, Buch für Alle 

und Kqhr ^and und p;ßir 
pro 1.800 

ist noch abzugeben und können die bereits er- 
schienenen Nummern sofort in Empfang genommen 
werden in der Expedition der Germania. 

atÜS (Gfirtelthiere) 

schön garnirt, mit Füssen, Kopf und Schwanz, 
in Form von Körbchen, als interessante Geschenke 
für Freunde und Verwandte in Europa, empfehle 
den geehrten Europareisenden zur gefl. Ansicht. 

GUILHERME WITTE, 
Rua S. Bento 15. 

T 

Meu angekommen : 
Ein reichhaltiges Sortiment von 

K&rben aller Art, 

welche zu billigsten Preisen abgebe. 
Guilherme IVitte, Rua 8. Bento 15. 

Zum sofortigen Antritt suche einen 

jungen P'anu 
zum Brodaustragen. — Deutsche Bäckerei von 
Hax H&rz, Rua Santa Ephigenia 107. 

irinilArin!i/lrlian> ordentliches Mädchen fin- aiuutiiiudutueii. 

Stellung. Rua Senador Queiroz N. 9. 

Ein tüchtiger 

Gârtnergehúlfe 
findet dauernde Stelle bei 

Francisco Memitc, Villa Marianna. 

Ein jonger Mann 
und ein Junge gesucht. 

Rua S. José 57. 

'DEPOSITO DE PIANOS 
de Säo Paulo 

©i iu Di„ 
Ausstellung von Pianos der berühmtesten 

Õ deutschen und französischen Fabriken. 
Alte Pianos nehme ich zu den höchsten 

Preisen mit in Zahlung. 
Auch kaufe und varmiethe Pianos. 
Bei allen von mir entnommenen Instru- 

S menten werden Stimmungen und etwaige 
Rejparaturen kostenfrei ausgeführt. 

Coulanteste Bedingungen. 
Frederico Joachim, Rua de s. Joäo 12. 

»oo»090oooooooQ»OftOoo»ooooo<^o»oottaee 

P P Ii P Tl Pii<S guipure in ver- C G A. O II schiedenen Grössen empfing 
in schönster Auswahl zu billigen Preisen 

Rua S. Bento 
N. 15. ^iitlhfrmß Mitte, 

K 

ochherde 
von 55S000 ab sind stets auf 
Lager in der Ofenfabrik von 

Ijourenço Mielsen, 
Rua Aurora N. 7. 

Ein tüchtiger 

K Ú f e r 
wird gesucht von JoSo Arbenz, 

Mogy das Cruzes. 

Zu verkaufen; 

Eine Eisen- und Bronze-Giesserei nebst 
mechanischer Werkstätte in der Stadt Itú. Die 
Fabrik ist mit den neuesten und verbesserten 
Maschinen ausgerüstet. Reflektanten wollen sich 
direkt mit dem unterzeichneten Eigenthümer in 
Verbindung setzen. 

August Treichel, Itú. 

Deutsches Gastiaus. 
Ein gut eingerichtetes, stark frequentirtes Gast- 

haus in bester Lage ist günstig zu verkaufen. 
Gefl, Offerten an Paulo Reimpell, Largo 

dos Guayanazes 31, oder Caixa do Correio 110. 

Gesucht ein gutes Dienstmädchen für eine 
kleine Familie, nicht für die Küche. Guter 

Lohn. Rua Direita 44. 
Eine perfekte 

Köchin, 
welche portugiesisch spricht, wird bei sehr gutem 
Lohn gesucht. Rua 7 de Abril 44. 

pli« hübscher Saal und Alkoven, mit Mobilien, 
ist billig zu vermiethen. 

Rua Visconde Parnahyba 44 (Braz). 

Das 

Zacherlhrãn in München 

igt anerkanntermassen das schmackhafteste, ge- 
sundeste und gehaltreichste Bier der Gegenwart. 
Es wirkt magenstärkend und appetiterregend 
und ist Gesunden wie Rekonvaleszenten beiderlei 
Geschlechts als Stärkungsmittel bestens zu em^ 
pfehlen. — Verkaufsstellen befinden sich : 

In São Paulo: 
Franc. Nemitii Villa Marlann« 
/, ZeUner, Santo Amaro 

Botequim da Ettaçáo da luz 
Botequim do Theatro São José 
Grande Hotel de França 
Grande Hotel Paulista' 
Hotel Álbion 
Hotel Berlin, Rua da Boa-Vlsta 
Hotel da Bella-Vista, Rua da 

Boa-Viita 
Hotel Ravot, Rua da Boa-Vista 
Confeitaria Paulicéa 

,, Nagel 
„ Theodora Cordes 
„ Franc. Moggi & C. 

C. Schorcht Junior , Deposito 
Normal 

J.B.Guimarães, EmporioCeniral 
Oscar Wtmife, Rua Bambui 
Simas Sc C., Rua Direita 
Guilh. Braun, Rua Helvetia 

F. Abraham, Rua S. Ephigenia 
wtc«. Zubler, Rua do Triumpho 
A. Tiettmann, R«» Born R*nro 
Terraço Paulista 
Fischer, Serêa Paulista 
José Kauer, üui do Brtc 
Jacob Friedrichs, Jardim 
Lucio Ferreira dt Moraes, Raa 

Alegre 
João Gaspar, Travessa do Semi- 

nário 
Hugo Fromm it C., Ru» Alegre 
Salão Central, Rua da Boa Viita 
Gub Germania 
Club Lyra 
Club Tenentes de Plvião 

In 
Isaac Baumer 
Viuva Nagel 
Franz Guthrie 
Monteiro & C. 
Restaurant Culty 
Raymundo G. Curvello 
José Cabellero 
Luiz Carlsen 
Domingos Rodrigues & C. 
Luiz Gonzaga 
Roberto Müüer 

Santos: 
Confeitaria Cameúro 
Theatro Rink 
Grande Hotel Mme Naret 
Hotel da Europa 
Hotel do Globo 
Botequim da Barra 
Sociedade Fraternidade 
Club Liedertafel 
Araújo 
Deposito ; fluo 25 de Março 

In Amparo: 
Grande Hotel Palmiere iCaetano Cariani 
Hotel Palmiere (antigo BrasiljlVenancio Poleschi & Irmão 

In Campinas: 
Gomes Pinto e Figueiredo 
Guilherme Trippe 
Affonso Geraldo Kauer 
Jorge Lehrbach 
U. Baenninger, viuva 
Christiano Wohnrath 
Carolina Stock, viuva 
Botequim da Estação 

In Rio Claro 

Confeitaria Minerva 
Grande Hotel Campineiro 
Luiz Laubenstein 
Viuva Hilkner 
Rodolpho Wagner 
Alfredo Ferreira da Silva Gua- 

nabara 

Hartinho Hummel 
Hotel das Famüias 

Bueno e Leite 
Pedro Stein 
Luiz F. Barthmann 

In Piracicaba: 
Bento Vollet — Eduardo Alberto Dagson — Sachs e FHho (Salto) 

In Pedreira : 
Einzige Niederlage bei: Almeida Si Comp. 

Estação de Cordeiros .* Botequim da Estação 
In Atibaia : Augusto Steurer 

In S. Carlos do Pinhal .* Carlos Priester 
In Tietê : AntonioNiery 

In Sorocaba: 
Henrique Winterhoff Sobrinho Mansueto Pechi e Comp, 
Domingos Razzo e Primo .Rodrigues Gallo e Comp. 
Vicente Gonçalves Pinto Hugo Fromm 
Grande Hotel i 
Einzige Importeure für alle Staaten Brasilieos : 

CONSTANTIN RICHTER & C. 
Säo Paulo — Caixa do Correio i20. 

Ein tüchtiger 

Bäcker 
wird gesucht von F. O. Ijippelt, EstaçSo 
Pedreira, Mogyana-Bahn. 

Gesucht eine perfekte Köchin und ein 
Mädchen für leichte Hausarbeit und Beauf- 
sichtigung der Kinder. Kenntniss der portu- 

giesischen Sprache nothwendig. Näheres Largo 
da Memoria 10, Loja. 

Ein ordentlicher Barsche 
von 15—16 Jahren findet Stelle in der 

Confeitaria, Rua 15 de Novembro 26, 

Jeden Montag und Freitag Abend frische 

lutr und Leberwurst 
Wiener W ürstchen nur Freitag Abend 

Auf Bestellung wird die Waare den verehr- 
lichen Kunden in's Haus geliefert. 

Otto Höfke, Rua Helvecia N. 5. 

B 

Gesucht wird für sofort ein Bursche von 
17—18 Jahren als Aufwärter, im Sanatorium 
Inglez, oberhalb der Rua Pacaembú (Santa 

Ceei lia). 

â Silllfâfl!« 
dos 

Estados Unidos 

Lebens'Versicherungsgesellschaft 
Autorisirt in Brasilien zu funktioniren durch 

Dekret N. 10372 vom 20. Juli 1889. 
Die Gesellschaft bezahlt in Sterbefällen die 

Versicherungs-Summen sofort bei Empfang der 
Todesscheine in Rio de Janeiro aus. 

General-Agent für den Staat Säo Paulo : 

P. LACY LIEBERMANN, 
7 Largo do Ouvidor 7 — SSo Paulo. 

Gesucht ein möblirtes Zimmer. Gefl. Offerten 
erbittet man an die Expedition. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 

KRONPRINZ FR. WILHELM 
wird am 24. d. M. erwartet und geht am 5. April 

nach : 
Rio, Bahia, Lissabon, Antwerpen und Bremen. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agenten in Sa.tos ^errgnUer BÜlOW & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In 8ÂO PAULO — Rua St. Bento FV. §1. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

Kapitän Poschmann 
geht am 24. März übf>r Rio, Bahia, Pernambuco 
und Lissabon nach H A H B IJ R O. 

Der Postdampfer 

CINTRA 
Kapitän Säuberlich 

geht am 2. April über Rio, Bahia und Lissaboa 
nach HAMBURG. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos: EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In SSo Paulo: J, FLACH' 
RUA S. BENTO N. 18. 

rirncV Vflrlae' -»on G. Ti-(ibit7 
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